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gen und Mineralisationen. Größere mylonitführende Klüfte waren nach dieser Kluft­
gruppe im gegenständlichen Gebiet jedoch nur einmal zu beobachten. 

Der Großteil der größeren mylonitführenden Klüfte streicht WSW-ENE und fällt, 
wie beschrieben, oft aber nicht immer mit der vorherrschenden Schieferung zusam­
men. Sie streichen großteils parallel zum rd. 35 km Luftlinie entfernten Inntal, teil­
weise auch parallel zur weiter entfernten und deutlich ausgeprägten, im Detail be­
kannten Salzachlängstalstörung. Auch die beiden größeren beobachteten Störungen 
dieses Gebietes sind parallel zum Inntal orientiert. 

2.3. Felsentspannungen 

Ein Charakteristikum dieses Stollens waren Deformationen der Stollenlaibung in 
Form von Scherbrüchen und plattigen Lockerungen im talseitigen hohen Kämpfer 
und der bergseitig tiefen Ulme ähnlich einem Lehnenstollen. Sie reichen über weite 
Strecken vorwiegend im Zillertal-Venediger-Zentralgneiskern. Im Ahorngneis trat dies 
nur untergeordnet, in der Schönachmulde nur an einer Stelle, dafür aber besonders 
deutlich auf. 

Diese plattigen Ablösungen griffen bis zu 1 m tief in den Fels. Es konnte immer 
wieder beobachtet werden, daß die Felsablösungen häufig an Klüften begannen, aber 
nicht nur mit dem Vortrieb mitschreitend, sondern auch teilweise entgegen der Vor­
triebsrichtung vorkamen: sobald die Kluft durch die Vortriebsmaschine angefahren 
wurde, brachen aus einem bis dahin unversehrten Kämpfer, entgegen der Vortriebs­
richtung, also quasi rückschreitend, Keile über mehrere m Länge aus (s. Abb. 2). 

An der gegenüberliegenden tiefen bergseitigen Ulme entspannte sich der Fels in 
Form plattiger Auflockerungen. Dies setzte sich noch lange nach dem Abschluß des 
Fräsvorganges fort: der zunächst anscheinend unzerstörte Fels öffnete sich platten­
förmig an immer neuen Stellen, die diese Deformation früher nicht erkennen ließen. 

Abb. 2: Plattige Felsablösungen im talseitig hohen Kämpfer. 


























